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etwa Bekanntmachungen.
hrende Die Ortsbehörden des Kreiſes werden hierdurch aufgefordert, die Quittungen über die den Truppen während des diesjährigen
illigen Corpsmanövers gewährten
n der Natural Quartiere und Wacht 2c. Lokale, über Marſch-Fourage Marſchvorſpann und Marſchverpflegung,
ſelben ſofern für dieſe Leiſtungen Seitens der Truppentheile keine Bezahlung erfolgt iſt, Behufs deren Liquidirung bei der Königlichen Jntendantur

bis ſpäteſtens den S. Oetober C.gerade an mich einzureichen.
er mit Merſeburg, den 23. September 1876.

ingen. Der Königliche Landrath.r den Die Gewerbertelbenden bieſager Sicet, weche Weidenneinde Die Gewerbetreibenden hieſiger Stadt welche im Jahre 1877 M Iwng ein bisher betriebenes Haufirgewerbe fortſetzen oder ein ſolches othw endig er erkauf.
g ihm n fangen wen wie eigen e 2r Sratisgerverbe- Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende,
en den ſcheine, zum Aufſuchen von Waarenbeſtellungen 2c. u exhalten der verehelichten Clara Leopoldine Voigt geb. Opel reſp. deren
auf die wen wirt e aufgefordert ſich bis zum I2. Oeto (Ehemann Louis Voigt zu Schafſtädt gehörige, im daſigen Grund

ber E. im hieſigen Polizeibürean zu melden buche Band 288. und Nr. 243. eingetragenen Erundſtücke:
f dem bab Di gen r ſich d z e en Zeit nicht ger eine Ziegelei, beſtehend aus einem Brennofen nebſt Brennſchuppen
rſuchte, e nen in e e nig h h einzureichende und Zubehör, einer Trockenſcheune, einem Trockenſchuppen und
v Hauſirerliſte nicht mit aufgenommen werden und haben es ſich ſelbſt Weohngebäud t Stalt Hof und Jubeheen ihn beizumeſſen, wenn ſie mit dem Eintritt des neuen Jahres den Se einem Wohngebäude mit Stallung, Hof un Zu ehör, mit
m zur r m ten d duſier de De 7 26,70 Märk Reinertrag zur Grundſteuer und mit 420 Markwankte werbeſchei Ja t ten un daher en Betrieb des Gewerbes nicht jährlichem Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt;
nieder ſortieten p. vicgt n önnen. 2) ein Gartengrundſtück, auf dem ſich ein Wohnhaus mit Zubehör

Merſtburg, den J befindet, wovon die Gebäude mit 81 Mark jährlichem Nutzungs
er den Die Polizei Verwaltung. werth zur Gebäudeſteuer und der Garten mit einem Flächen-
illigen Die Kaufleute Friedrich Adelbert Thieme und Auguſt Ro Jnhalt von 30 Ar 10 QM. zu einem jährlichen Reinertrag
ganze bert Neubert zu Merſeburg betreiben ſeit dem. 1. September hier von 18 Mark zur Grundſteuer veranlagt ſind,

welcher ſelbſt unter der Firma: am 10. October 1876, Vormittags 10 Ahr,ſtürzten Thieme K Neubert an Rathhausſtelle zu Schafſtädt durch den unterzeichneten Sub
(dſtuücke. n Getreidegeſchäft. Jeder iſt zur Zeichnung der Firma berechtigt. haſtationsrichter verſteigert und
enntniß In unſerem GeſellſchaftsRegiſter unter Nr. 88. auf die Anmeldung am 12. October 1876, Vormittags 10 Ahr,
n dem vom 18. September 1876 eingetragen an demſelben Tage. an hieſiger Gerichtsſtelle das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.
machen Merſeburg, den 18. September 1876. Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuermutter
re doh l Königliches Kreisgericht. rolle, ſowie beglaubte Abſchrift des Grundbuchblatts können in
chieben; Die Wittwe Ritter Friederike geborne Pitzſchke zu Schkeuditz Unſerm Büreau eingeſehen werden.
ng der hat die suh Nr. 178. unſeres Firmen Regiſters eingetragene Firma Alle diejenigen welche Eigenthum oder anderweite zur Wirk-
en dem Carl Ritter ſamkeit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedür-durch Erbgang überkommen. Dieſelbe führt das Geſchäft Handel fende, aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben,
Herzen mit Galanterie- Waaren unter derſelben Firma fort. Auf die werden aufgefordert dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäte-
bedroht Anmeldung vom 26. Juni sub Nr. 411. des FirmenRegiſters ein ſtens im Verſteigerungstermine anzumelden.
hatte, getragen am 19. September 1876. Lauchſtädt den 27. Juli 1876.

Merſeburg, den 19. September 1876. Königliche Kreisgerichts-Commiſſton.
cheriſche Königliches Kreisgericht. Der Subhaſtations Richter. S
auf den c. Das hierſelbſt Oberburgſtraße Nr. 3. belegene, dem Herrnfunden, Thüringiſche Eiſenb ahn. Grafen v. d. Schulenburg Heßler auf Vitzenburg gehörige, herr
klar. 4 ſchaftlich eingerichtete Wohnhaus mit Wagenremiſe und Pferdeſtall ſollder alte Bekanntmachung. am 4. October, Vorm. 10 Ahr,Sohn, Auf Bahnhof Dürrenberg ſollen in meinem Geſchäftszimmer öffentlich meiſtbietend verkauft und wird
Augen Sonnabend den 30. September c. gegen 11 Ahr VPormittags, Kaufliebhabern vom Hausmanne Treff gezeigt werden.
tzſchlag eine Partie ausrangirte Bahnſchwellen öffentlich meiſtbietend Die Kaufbedingungen ſind in meinem Bureau einzuſehen.

gegen ſofortige Bezahlung verkauft werden. Merſeburg, den 10. September 1876.
dediener Leipzig, den Sie r Je r mr Grube, Rechtsanwalt u. Notar.an ihn P ie Betriebs Jnſpection III. rei e r. e r n eFenſter Feloyrrpachtung in Keiegsdorf. Hongerelag den Freiwilliger Feldgrundſtücksverkauf in Kriegsdorf.

gegriffen

gter Be
ehenden

che Auf

n d. M., 2ormittags 9 Ahr, ſollen ca. 49 Morgen Feld in
ſiger Flur, an der Creypauer u. Trebnitzer Grenze gelegen,
in Gaſthauſe zu Kriegsdorf meiſtbietend, in einzelnen Parzellen
von 2 bis 5 Morgen auf 6 Jahre vom 1. October e. ab, ver-
chtet werden wozu ich Pachtluſtige hiermit einlade.

Kriegsdorf, den 24. September 1876.
Louis Schmidt.

Schau Verkauf.o Stück Hammel verkauft das Rittergut Niederbeung bei
Merſeburg.

Veränderungshalber bin ich geſonnen, folgende 4 Feldpläne
in hieſ. Flur als:

a) den Plan Nr. 18 e. auf der Höhe von 4 Mrg. 129 Rth.

b) 11 b. daſelbſt e 93e 5z3 e. in der Aue e 72 41
d 51. daſelbſt 4 4 e 12.onnerstag den 28. d. Nachmittags 3 Ahr, im hieſigen
aſthauſe meiſtbietend zu verkaufen wozu ich Kaufliebhaber hiermit

einlade.

Kriegsdorf, den 19. September 1876. t
Der Ortsrichter Wilhelm Schmidt.
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e en Korbweiden uburg. Mittwoch den 27. d. Kachmittags 4 Ahr ſolldie und 2 jährige n von ca. h kern in
der Klauſe hierſelbſt meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden.

Merſeburg den 21. September 1876.
A. Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm.

Auction.
Sonnabend den 30. d. Nachm. 2 Ahr,

ſollen die aus dem Nachlaſſe der Heinrich Pohle'ſchen Eheleute
noch vorhandenen Möbels, Hausgeräthe und Betten in deren bis-
heriger Wohnung, und Nachm. 4 Ahr 1 Morgen Kar-
toffeln Morgen Kraut und Morgen Rüben in den Wieſen-
äckern an Ort und Stelle meiſtbietend gegen Baarzahlung
verkauft werden.

Meuſchau, den 25. September 1876. Die Erben.
Sollte noch Jemand Forderungen an den. Nachlaß haben, ſo

ſind dieſelben ſofort bei uns geltend zu machen.
Die Obigen.

BWeld- Verkauf.
13 Morgen Feld in zwei Plänen, in Cröllwitzer Flur belegen,

ſind zu verkaufen; Näheres Saalfſtr. 6.
60 Stck. abſetzbare Yorkſhirferken

ſind zu Tagespreiſen abzulaſſen auf dem Rittergute Wengelsdorf.

Ein Läuferſchwein ſteht zu verkaufen in Zſcherben
Nr. 4.

Ein paar fette Schweine ſind zu verkaufen Enten

plan Nr. 5.
Erbſen und Linſenſtroh wird verkauft bei

C. Wolf, Roſenthal 16.
Haus- Verkauf.

Ein kl. Haus mit 4 Ar 30 Mtr. Acker in Cönnern iſt mit
600 Anzahlung zu verkaufen; Näheres bei Herrn Otto Uhlig
in Halle a/S., gr. Ulrichsſtr. 52. [B. 1420.)

Das hierſelbſt Clobicauer Straße Nr. 3. gelegene Grundſtück,
beſtehend aus dem vor einigen Jahren neu erbauten Wohnhauſe,
nebſt Seitengebäude, dahinter liegendem Plane von ca. 80 QRth.
und altem Kalkofen iſt zu verkaufen. Käufer erfahren das Nähere
durch Stephen, Brauhausſtr. 5.

Daſſelbe würde ſich am beſten für Oekonomen oder Gärtner eignen.

Umzugshalber
iſt ein freundliches Familienlogis ſofort zu vermiethen u. 1. October
zu beziehen Nußbaum Allee im Hauſe des Herrn Maurer Gärtner.
2 Morgen Kartoffeln ſind zu verkaufen durch den Feldhüter Götze.

Eine möblirte Stube mit Kammer iſt ſofort zu vermiethen
Neumarkt Nr. 77. Henriette Scharre.

Laden Vermiethung.
Oelgrube Nr. 1. iſt der bisher vom Schnitthaändler Herrn

Demme innegehabte Laden nebſt Wohnung zu vermiethen und
kommende Oſtern zu beziehen. Auskunft ertheilt

G. Schönberger, Gotthardtsſtr. 14.
Logis-Vermiethung. Jm früher Höneſchen Hauſe in

hieſ. Unteraltenburg Nr. 56. iſt die J. und II. Etage, beſt. in 2
neu reſtaurirten, freundlichen herrſchaftlichen Wohnungen mit allem
Zubehör und Garten ſofort oder ſpäter, und ebendaſelbſt part. die
vom 1. Jan. k. J ab dort eingehende NReſtauration, beſt.
in 3 Stuben 2c, ebenfalls als ohnung zu vermiethen durch
den Auct. Comm. Rindfleiſch in Merſeburg.

Dom Nr. 16. iſt eine herrſchaftliche Wohnung mit oder ohne
Garten zu vermiethen.

Eine möblirte Stube iſt zu vermiethen Johannisſtraße 2., 1 Tr
Grüneſtraße 2. iſt eine Wohnung (2 Stuben, 2 Kammern,

Küche, verſchließbarer Vorſaal) und eine kleinere Wohnung (Stube
mit 2 Kammern) pro 1. Januar 1877 zu vermiethen.

Eine kleine Stube mit Bett iſt zu vermiethen Sixtiberg 1.
Eine freundliche Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben Kammer,

Küche und ſonſtigem Zubehör iſt zu vermiethen und kann vom 1.
Oetöber e. ab bezogen werden Clobikauer Str. 3.

Für einen anſtändigen jungen Mann iſt eine gute Schlafſtelle
offen zu erfragen Schreiberſtraße Nr. 4.

Hausbeſitzer welche Wohnungen beſtehend in 3 Stuben nebſt
Zubehör, zu vermiethen haben und zum 1. April 1877 beziehbar
ſind, werden gebeten, Offerten unter J. L. 19 nebſt Preisangabe
in der Expedition d. Bl. niederzulegen.

S

Meinen werthen Geſchäftsfreunden zeige ich hierdurch ergebenſt
an, daß ſich vom 1. October c. ab, meine Wohnung nicht mehr
Saalſtr. 6., ſondern Hüterſtr, 1 a. befindet.

F. Beyer, Getreidehändler.

paä T auſe vor Merſer I e t L e S T
2

zu billigſten Preiſen M. Fichtle
Markttags neben dem goldenen Arm.

Von Flaſchenbieren:
Berliner Wivoli 20 Fl. 3 AAxv,
BRraunschweiger. 20 3

Maſerſsch 22 3i. Röhmiäsch 24 3 eHeinrich Schultze,
kl. Ritterſtr. 17.

hält Lager

Zum Plätten feiner Wäſche in und außer dem Hauſe empfiehlt
ſich den. hochgeehrten Herrſchaften Merſeburgs

Frau Schröder,
Gotthardtsſtraße Nr. 11.

Zu Laubſäge-Arbeiten:
Ahornholz, echte Wiener Laubſägeblätter, ſowie Vorlagen auf Papier

empfiehlt W Gärtner, Brühl 1.Von Dienstag den 26. d. M. ab iſt nur
alle 14 Tage

frisches Lächtebier
in der Stadtbrauerei zu haben.

Simtenie
Moeccea-Sacca-Kaffee)

iſt in nachſtehender Handlung zum Preiſe von
50 Pfennigen pro VWfund

Depot:
Heinrich Schultze jun. in Merſeburg.

Durch Zuſatz dieſes MoccaSacca Kaffee's macht man jeden
Kaffee kräftiger, ſchönſchmeckender und billiger. Man
nehme von der bisher gewöhnten Menge Kaffeebohnen weniger
und erſetze dieſes durch MoccaSaccaKaffee, alſo

Kaffee und Mocca-Saecca.
Will man noch bedeutender ſparen, ſo nehme man noch weniger

Kaffee und einen größeren Zuſatz von MoccaSacca. [D. 405.
Alle Sorten von Roggen- und Weizenmehl,

Kleie und Schrot empfiehlt zu bekannten billigen
Preiſen E. Gottſchalk, Dammſtr. 14.
Musikinstrumenten- Saitenfäbrik

C. A. Schuſter
in Markneukirchen

empfiehlt Schul Geigen von 5 Mark an,
Dr. Carl Siegens Freiwilligenschule, Weimar

äußeres Erfurter Thor PF Ia. (Wirthſchaftsweg)
beginnt zu Michaelis einen neuen Curſus. Geſunde ruhige Lage.
Tüchtige Lehrkräfte. Strenge, gewiſſenhafte Auf-
ſicht. Mündl. wie ſchriftl. Auskunft wird gern ertheilt. Proſpecte

ſtehen zur Verfügung. [B. 1290.

zu haben.

Mein Geſchäft iſt Donnerstag den 28.
I September Feiertagshalber geſchloſſen.

Schavare,
zum billigen Laden, Burgſtr. 18.

Preis Courant
der

Bier- Engros- Handlung von Sack.
Culmbacher Export in Fl. à 100 138 Mk.
Hoſer Export 106 15Münchener Export 100 145Coburger Export 100 45Deutsches Raiserhier o 2 100 145

Ti vol. 400 45Weizen Lagerbier 100 10Weizen Schwarzbier 400 10
Berliner Weissbier 400 10ff. Lagerbier 109 12BoriG m 100 25ff. Zerbster Bitterbier 100 45

r, Dom 10.
e
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rer 4 Bl R7 D xV. (frü er Papierfabrit von Bielenz S Wieſe und bitte meine
geehrten Abnehmer, mich auch dort beſuchen zu wollen.

Merſeburg, den 25. September 1876.
r

Die Mogdeburgſhe Jelten
publiciſtiſches Organ erſten Ranges )welche eine telegraphiſche Leitung zwiſchen Berlin und Magdeburg ge

ne

pachtet hat) ladet hiermit zum Abonnement auf das bevorſtehende vierte Quartal ein.

Jnſeraten

Die beſtellten Neuheiten in

ſind ſämmtlich eingetroffen.

NVon Wonkag den 25. September ab
werden die Rückſtände voriger Saiſon in Kleiderstoffen, ſowie Reſte von
8 12 Meter, Cretonne, Kattun, Regenmäntel Jaquettes zu bedeutend billi

2 geren Preiſen ausverkauft
Merſeburg, im September 1876.

D

BSchwetſchke ſchen Verlage

Halliſcher Courier)
ladet beim Quartalwechſel zum Abonnement ein. Dieſelbe erſcheint täglich mit
Ausnahme der Sonn und Feſttage. Der Abonnements Preis pro Quartal
beträgt für die unmittelbaren Abnehmer 3 M. 80 Pf., für Auswärtige 4 M. 50 Pf.
Sämmtliche Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen auf dieſelbe an.

Die neueſten Ereigniſſe auf den Gebieten der Politik, des Handels, der
Jnduſtrie, der Kunſt und Wiſſenſchaft, der Landwirthſchaft, der Literatur c.
werden in ſorgfältiger Auswahl und überſichtlicher Zuſammenſtellung zur Kenntniß
des Leſers gebracht. Beſonders wichtige politiſche Begebenheiten wie auch die Notirungen
der maßgebenden Berliner Börſenpapiere und der Produktenbörſe daſelbſt werden
durch Veröffentlichung der der Zeitung zugehenden Telegramme ſchnellſtens mitgetheilt.
Der Courszettel der Berliner Effekten Börſe, der Halliſchen Produkten Börſe, der
Halliſchen Zuckerberichte, ſowie Coursnotirungen der verſchiedenſten Handelsartikel
mehrerer anderer Haupthandelsplätze werden veröffentlicht. Ein Feuilleton und ein
Sonntags- Blatt bieten dem Leſer belehrende und unterhaltende Lektüre. Unſere
Zeitung iſt das geleſenſte größere Blatt im Regierungsbezirke Merſeburg, und
vielfach verbreitet in Sachſen, Anhalt und den geſammten Thüringiſchen
Ländern, gewährt bei einer Auflage von c. 6000 Exemplaren Bekanntmachungen
aller Art eine wirkſame Verbreitung unter allen Ständen dieſes in landwirthſchaftlicher
und induſtrieller Beziehung hervorragenden Landſtrichs. Jnſertionsgebühren für
die fünfgeſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 18 Pfennige. Für die zweigeſpaltens
Petit- Zeile vor dem gewöhnlichen Inſeratentheil 40 Pfennige.

Bekanntmachung.
Der Jnhaber des von unterzeichnetem Vereine ausgeſtellten

Sparkaſſenbuches Nr. 449. wird erſucht daſſelbe bis 15. November
1876 in unſerem Kaſſenlokale abzugeben widrigenfalls daſſelbe für
ungültig erklärte wird.

Schafſtädt den 22. September 1876.
Vorſchuß Verein Schafſtädt, er G.

Kleiderſtoffen H Tüchern,
Paletotſtoffen G Buckskins

o V C. A. S na e e 2h e h e e e e h e h e e e e h

Heute Dienstag Conferenz im Tivoli,

iſt bei der großen Auflage der Magdeburgiſchen Zeitung, welche das Hauptblatt der Provinz
Sachſen und der Herzogthümer Anhalt und Braunſchweig iſt und eine beſonders dichte Ver

breitung auch in Thüringen, Hannover, Mecklenburg und Braunſchweig bat der beſte Erfolg geſichert.

e
I. 53655)

D

h e h h e e e e

Spieelidarten,
Harzer und Naumburger,

Heinr. Schultze jun.empfiehlt

Aſſortirtes Cigarrenlager,
vorzügliche Qualitäten

Nr. 17. o 80 5,
11.

13. P l MAſy,
7. 20,8. W Ay 20bei Heinr. Schultze jun.

Den Empfang ſeiner Wollwaaren, als: Kopf und
TWaillentütcher, Ballkragen, shäwlchen,
Kinderjäckchen G Fützen, Hemden,
Chemäsettes, Sträckjacken, UVnterhosen

Strümpfen erlaubt ſich ergebenſt anzuzeigen

A. honnerhack.
Eine Parthie Corsets um gänzlich damit zu räumen,

bedeutend unter dem Koſtenpreiſe bei Obigem.

Das Neueſte in Putzſachen, ale Rlumen, Federn,
Rändern, Schleiern G Façgons empfiehlt

A. Ponnerhack.
Oberhemden, Kragen, Manchetten,

Shlipse Cachene, in großer Auswahl bei
A. Donnerhack.

Nächſten Sonnabend als den 30. September bin
ich in Merſeburg im Hotel zum halben Mond von
8 vis 1 Uhr zu ſprechen. C. Maun.

Dilettanten Verein
Der Vorſtand.
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vertraut ist und gute Zeugnisse besitzt, sucht pr. 1. Novbr.
oder später Stellung. Gefl. Offerten bitte man unter
G. W. 121. an Haasenstein W Vogler in Dresden
zu richten. [H. 354461 a.Ein junges Mädchen welches das Schneidern erlernen will,
findet Aufnahme bei Frau Renno Tiefer Keller Nr. 3., parterre.

Geſucht für Leipzig ein gedienter Cavalleriſt zum Abwarten
zweier Reitpferde, ſowie für häusliche Arbeit. Ehemaligen Officiers
dienern Vorzug. Zu melden unter W. B. 32. durch Haasen-
stein G Vogler in Leipzig. H. 34744.
Ein ordentlicher zuverläſſiger Kutſcher und zwei Pferde-
knechte werden zum 1. October auf dem Rittergute Wengels-

dorf geſucht. h.Ein oder zwei Schüler können in einer Beamten Familie
Logis mit Beköſtigung erhalten.

Auskunft ertheilt die Expedition d. Bl.
Eine Dienſtauszeichnung J. Cl. iſt beim Manöver verloren
worden abzugeben Stufenſtraße 4.
VWVon den bei der Serenade am 8. September benutzten Singe-
heften ſind verſchiedene theils vertauſcht, theils noch nicht abgegeben.
Um Auswechſelung reſp. Rückgabe der Noten an die betreffenden
Vorſtände wird hiermit gebeten.
Ein dunkelſeidener Regenſchirm mit ſtarkem gebogenen Griff,
in welchem der Name des unterzeichneten Eigenthümers tief einge-
ſchnitten iſt, wird vermißt. Die Ueberbringer erhält einen Thaler

Belohnung. Frhr. von Grüter,bei Herrn Buchhändler Stollberg wohnhaft.
Hierdurch mache ich bekannt, daß ich für die Schulden meines
Mannes keine Zahlung leiſte. Emilie Schmidt,

Biſchdorf bei Lauchſtädt.
Dem Fräulein Alwine Voigt zu ihrem heute den 26. Sep-
tember fallenden Geburtstage ein dreimal donnerndes Hoch, daß der
ganze Entenplan wackelt.

Ein ſtiller Verehrer aus fernem Lande,
gegenwärtig in Witzſchersdorf.

Dank.
Allen hieſigen und auswärtigen edlen Menſchenfreunden, die

mich während meines Aufenthaltes im Bade Lauchſtädt ſo freund
lich unterſtützt haben kann ich nicht unterlaſſen, hiermit meinen
tiefgefühlten Dank abzuſtatten. Jnsbeſondere ſage ich der Frau
Rentier Aeckerlein für die mir verabreichte Beköſtigung, ſowie den
hochgeehrten Kurgäſten für die reiche Betheiligung an dem zu meiner
Aufhülfe veranſtalteten Concert hiermit nochmals meinen innigſten
Dank.

Möge Gott ihnen Allen für die Beweiſe ihrer Güte ein reich
licher Vergelter ſein, mir aber das Mitleid guter Menſchen noch
ſo lange erhalten bis ich wieder geſund und im Stande bin, durch
Fleiß und Arbeitsfähigkeit mich Anderen wieder nützlich und dienſt-

bar machen zu können. Bertha Fauft.
Todes- Anzeige.

Heute Morgen 1 Uhr verschied plötzlich und uner-
Wwartet am Herzschlag unser theurer Gatte Bruder und
Schwager, Julius Edmund Carssow. Diese Trauer-
nachricht widmen mit der Bitte um stille Theilnahme

die trauernden Hinterbliebenen.
Merseburg, den 24. September 1876.

Bei Beginn des vierten Quartals laden wir unſeree Abonnenten zur Erneuerung des Abonnements hiermit

ganz ergebenſt ein. Beſtellungen werden angenommen bei den Poſt-
ämtern (1 Mark 25 Pf), den Amtsboten, dem Colporteur Ger-
ſtäcker und in der Expedition gegen eine Pränumeration von 1 Mark.
Auch Herr Guſtav Lots wird die Güte haben, dergleichen Beſtellungen
anzunehmen.

Das Blatt erſcheint Dienstag Donnerstag und Sonnabend
Vormittag und werden Jnſerate bis ſpäteſtens Montag, Mittwoch
und Freitag Mittags 12 Uhr erbeten.

Expedition des Kreisblatts.
Civilſtands KRegiſter der Stadt Merſeburg

Vom 18. bis 24. September 1876.
Eheſchließungen: der Bürſtenmacher A. Ed. Hammer, Oberbreiteſtr.

Nr. 8., und A. H. W. M. Fentz aus Schwerin der Cigarrenmacher M. L. J.

eboren? ein außerehel. S. dem Kanfmann J. Hupe eine T., Breiteſtr.chlachtefeſt, früh 9 Uhr Well
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Nr. 8. dem Bäckermſtr. G. Fr. A. Kraft eine T., Breiteſtr. Nr. 6.; dem Bahn
arbeiter K. Ed. Langrock ein S., Vorwerk Nr. 23.; dem Bahnwärter H. Ed
Becker ein S., am Klauſenthor Nr. 2.; dem Sergeanten im Thüring. Huſaren
Regiment Nr. 12 J. C. A. Wendel eine T., Neumarkt Nr. 65.; dem Handar-
beiter W. K. Mühl ein S., Unteraltenburg Nr. 45.; dem Reſtaurateur J. E.
Bügner ein S., Neumarkt Nr. 42.; dem Schuhmacher M. A. A. Ohme eine T.
Oberaltenburg Nr. 2.; dem Maurer K. Bielig eine T., Apothekerſtr. Nr. 2.

Geſtorben: des Handarbeiters Ulrich T. Emma Martha, 5 M. 6 T
Krämpfe, Neumarkt Nr. 2.; die Ehefrau des Schmiedemſtrs. Ehrlich, Johanne
Wilhelmine geb. Rosprich, 66 J. 2 M., Lungenentzündung Unteraltenburg Nr
14.; des Stellmachermſtrs. Bauer S., Robert Wilhelm Max, 5 M., Lungen
lähmung, Karlſtr. 3 g. des Schuhmachermſtrs. Haring T., Friederike Henriette
Helene 3 J. 7 M., an den Folgen des Scharlachs, Oelgrube Nr. 6.; der Leder
waaren und Galanteriewaaren Fabrikant Julius Edmund Carßow, 42 J.7
M., Herzſchlag Hälterſtr. Nr. 5. z d

re v von Merſeburg.Oom. etauft: Max, Sohn des Sergeanten der 3. Esc. Königl. ThiHuſaren Regim. Nr. 12. Mai. s Söuigl. Thlr
Stadt. Getauft: Heinrich Gottfried Max, Sohn des Bäckers Borſtel-

mann; Richard Hermann, Sohn des Schloſſers Lowitzſch; Robert Guſtav Sohn
des Schneiders Stolle; Helene Anna, Tochter des Schneidermſtrs. Pechmann;
Anna Marie, Tochter des Fabrikarbeiters Müller. Getrauet: der Bürſten
macher A. E. Hammer mit Jgfr. M. A. M. Fentz aus Schwerin. Beer-

gt: den 25. Sept. die jüngſte Tochter des Bürgers und Schuhmachermſtrs.
aring.

Gottesackerkirche: Donnerstag Nachmittags
Uhr Gottesdienſt. Herr Paſtor Heineken.

Neumarkt. Getauft: Friedrich Carl, Sohn des Handarbeiters Ram-
melt; Auguſte Bertha Tochter des Handarbeiters Bartſch; Oskar Paul Sohn
des Königl. Regier. Canzliſt Weiſe; Paul Arthur, Sohn des Schneidermſtrs.
u Beerdigt: den 21. Sept. die jüngſte Tochter des Handarbeiters

rich.
Altenburg. Getauft: der Sohn des Fabrikanten Traxdorf; die Tochter

des Fabrikarbeiters Schmieder; der Sohn des Buchbinders Richter; die Tochter
des Handarbeiters Richler; der Sohn des Schloſſers Ronniger. Beerdigt:
den 24. Sept. die Ehefrau des Bürgers und Schmiedemſtrs. Ehrlich sen. und der
Sohn des Stellmachermſtrs. Bauer.

Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 17. bis 23.
September 1876 war pro Stück: 5 bis 9

Zur Patentgeſetzgebung.
Die bevorſtehende Regelung des Patentſchutzweſens im deutſchen

Reiche giebt zu allſeitigen Erörterungen in der Preſſe Veranlaſſung;
ebenſo wie die Anhänger des Patentſchutzes erheben auch die Gegner
deſſelben ihre Stimme. Die Letzteren treten dabei mit einer gewiſſen
Zaghaftigkeit und Zurückhaltung auf, welche man an den Ver-
tretern ihrer volks wirthſchaftlichen Richtung im Allgemeinen nicht
gewöhnt iſt und die man ſich nur dadurch erklären kann, daß ſie
die Unmöglichkeit eines durchſchlagenden Erfolges ihrer Beſtrebungen
ſelbſt einſehen müſſen nachdem ſeitens der Geſetzgebung das der
Jdee des Patentſchutzes zu Grunde liegende geiſtige Eigenthums-
recht anerkannt wordenſiſt. Die Legislative kann ſich keine ſolche Jnconſe-
quenz zu Schulden kommen laſſen, daß ſie ein Princip, welches ſie in
einem geſetzgeberiſchen Acte beim Erlaß des Marken und Muſter
ſchutzgeſetzes zum Beiſpiel maßgebend macht, gleich darauf in
einem andern eine nahe verwandte Materie betreffenden Geſetze
wieder fallen läßt. Daher iſt die erſte Frage, welche der zur Be-
gutachtung der Patentangelegenheit berufenen Sachverſtändigen-
Commiſſion vorgelegt worden iſt: ob überhaupt die Aufrechthaltung
des Patentſchutzes wünſchenswerth erſcheint oder nicht, lediglich als
eine aus formellen Rückſichten aufgeworfene Frage zu betrachten,
über deren Beantwortung von vorn herein Niemand in Zweifel
ſein kann.

Haben die Gegner des Patentſchutzes keine Ausſicht auf directem
Wege ihre Wünſche verwirklicht zu ſehen ſo verſuchen ſie auf Um-
wegen wenigſtens annähernd zu ihrem Ziele zu gelangen. Sie be
kämpfen den Patentſchutz überhaupt, indem ſie ſagen, derſelbe hemme
die freie Entwicklung der Jnduſtrie; ſie wollen, daß jede Erfindung
ſofork Gemeingut ſei und von jedem benutzt reſp. ausgebeutet werden
könne. Dem Einwande, daß auf dieſe Weiſe dem Erfinder die
Frucht ſeiner Mühen, Anſtrengungen c. unter den Händen fortgenommen
werde begegnen ſie mit der ſophiſtiſchen Erwiderung, eine Er-
findung ſei zwar unmittelbar das Werk eines, vielleicht gelegentlich
auch mehrerer Einzelnen, aber mittelbar habe immer die Geſammt
heit, als die Trägerin der Cultur, ohne welche der Erfinder undenkbar
ſei, einen noch größeren Antheil daran übrigens ſei die geiſtige
Befriedigung, die Freude am gelungenen Werke die beſte Belohnung
für den nach Hervorbringung neuer Dinge ſtrebenden Geiſt. Deſſen
ungeachtet erkennen ſie jedoch an, daß unſere materiellen Zeiten auch
eine anders geartete Belohnung wünſchenswerth machen und ſie
wollen daher dem Erfinder zur Aneiferung und zur Anerkennung
eine dem Werthe ſeiner Erfindung entſprechende Prämie aus Staats-
mitteln bewilligen. Das Letztere iſt aber eigentlich ſchon eine Conceſſion,
die ſie den Anhängern des Patentſchutzes machen indeſſen eine
Conceſſion, die unſeres Erachtens ſtets zurückgewieſen werden muß.
Will man nämlich Erfinderprämien zahlen, ſo öffnet man damit
dem Nepotismus und der Ungerechtigkeit Thür und Thor. Es wird
dann nöthig, bei jeder neuen Erfindung abzuſchätzen, ob dieſelbe
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Aberhaupt eine Prämie verdient und wie hoch die Prämie ſein muß,
wenn ſie dem Werthe der Erfindung wirklich entſprechen ſoll. Eine
gerechte Abſchätzung dieſer Art iſt jedenfalls ungemein ſchwierig, in
manchen Fällen wohl ſogar unmöglich und außerdem bleibt es doch
immer fraglich, ob dabei in der That mit der gewiſſenhaften Ge-
xechtigkeit zu Werke gegangen würde, ohne welche der Vorwurf der
Bevorzugung, des Protectionsſchwindels 2c. abſolut unvermeidlich wäre.

Mit dieſen Dingen werden wir übrigens ſeitens der Gegner
des Patentſchutzes in der gegenwärtigen publiciſtiſchen Discuſſion der
Frage eigentlich nicht beläſtigt, dagegen befürworten ſie jedoch ganzbeſonders kräftig eine Anzahl Maßregeln welche geeignet änd, den

Patentſchutz zu beſchränken oder beinah illuſoriſch zu machen. Zu
dieſen Maßregeln gehört vor allen Dingen die in Preußen gegen
wärtig beſtehende Einrichtung, ein Patent immer nur auf einen
kurzen Zeitraum zu ertheilen und das Patent erlöſchen zu laſſen,
ſobald die betreffende Erfindung nicht binnen einer beſtimmten Friſt
zur Ausführung gelangt iſt. Jn Preußen wird ein Patent in der
Regel nur auf drei Jahre ertheilt, es kann dann eine Prolongation
bis zum Maximum von fünfzehn Jahren erfolgen aber geſichert
iſt die Letztere in keinem Falle und außerdem iſt als Ausführungs-
friſt ſtets ein Zeitraum von einem halben bis höſtens einem ganzen

Jahre feſtgeſtellt. Daß die Letztere nicht genügt, dürfte aus dem
Ümſtande hervorgehen, daß von den verhältnißmäßig wenigen
Patenten, die im preußiſchen Staate überhaupt ertheilt werden,
immer eine relativ große Zahl der Ungültigkeitserklärung verfällt,
weil die betreffenden Erfindungen factiſch in der angegebenen Friſt
nicht ausgeführt werden. Die Unmöglichkeit der raſchen Ausführung
iſt oft in dem Kapitalsmangel der Erfinder begründet. Hat Der
Erfinder ſelbſt kein Geld und dies iſt erfahrungsmäßig bei der
überwiegenden Mehrheit derartiger Männer der Fall ſo muß
er ſich zur Ausführung ſeines Werkes einen Kapitaliſten ſuchen.
Das iſt unter Umſtänden eine große Schwierigkeit, denn der be-
treffende Geldbeſitzer muß überzeugt werden, daß er kein großes
Riſiko auf ſich nimmt, das heißt mit anderen Worten, daß die
Erfindung nicht allein nützlich, ſondern auch rentabel iſt. Jn Perioden,
in denen nun das geſchäftliche Mißtrauen im Allgemeinen ſtark, die
Unternehmungsluſt aber ſchwach iſt, wie beiſpielsweiſe gerade die gegen
wärtige, kann es ſehr leicht geſchehen, daß zu einer Erfindung,
beſonders wenn deren Ausführung bedeutendes Kapital beanſprucht,
kein Kapitaliſt gefunden wird. Das Patent iſt dann erloſchen,
mag die Sache auch noch ſo vortrefflich geweſen ſein. Die Schwierig-
keit, den Geldmann zu ſchaffen, wird auch dadurch erſchwert, daß
die Patente nur auf drei Jahre ertheilt werden. Zu einer aus

giebigen kapitaliſtiſchen Ausbeutung iſt dieſer Zeitraum zu kurz, da
bei den meiſten Erfindungen der größte Theil deſſelben vergehen
wird, ehe ſie allgemein bekannt werden. Freilich kann nach den drei Jahren
die Prolongation eintreten aber wer bürgt dafür, daß ſie wirklich
eintritt und wer wagt bei ſolcher Unſicherheit ſein Geld an die
Sache. Die kurze Ausführungsfriſt und die kurze Patentdauer erſcheinen
hiernach gewiß als Uebelſtände, welche eine rationelle und gute
Patentgeſetzgebung vermeiden ſollte.

Eine andere Einrichtung welche von den Gegnern des Patent-
ſchutzes befürwortet wird, ſind die ſogenannten Zwangslicenzen.
Es iſt nöthig hierüber ganz beſonders das große Publikum auf-
zukläten, weil es durch allerlei Agitationen und Mächinationen ſogar
gelungen iſt, den deutſchen Patentſchutzverein zu veranlaſſen, die
Einführung ſolcher Licenzen als wünſchenswerth zu erklären. Unter
„Zwangslicenzen“ verſteht man Bewilligungen zur Ausführung
patentirter Erfindungen ſolche Bewilligungen muß der Patentinhaber
an Jedermann abgeben, der ihm eine bei der Patentertheilung be-
hördlich ſeſtzuſtellende Entſchädigungsſumme zahlt. Würde dieſe
Einrichtung geſetzlich eingeführt, ſo müßte die Behörde bei Feſtſtellung
der Entſchädigungsſumme den Werth jeder einzelnen Erfindung ab-
ſchätzen. Es träte alſo ebenfalls die ſchon vorher erwähnte Kalamität
ein man würde bald genug Klagen hören über Protectionsſchwindel
und Ungerechtigkeit, und wer verwag überhaupt im Vorhinein
richtig zu taxiren wie werthvoll ſich ſpäter in der Praxis eine Er-
findung erweiſen wird! Außerdem iſt aber der Zwang, die Licenzen
ertheilen zu müſſen auch jedenfalls nicht geeignet, die Kapitaliſten
zu veranlaſſen daß ſie ihr Geld für Erfindungen wagen, denn bei

eder rentablen Erfindung werden ſich ſofort zahlreiche Käufer für
die Licenzen finden und der Gewinn des erſten Unternehmers wird
dadurch ſehr weſentlich beeinträchtigt werden. Deswegen wünſchen
wir auch dieſe Einrichtung aus der künftigen deutſchen Patentge-
ſetzgebung entſchieden verbannt zu ſehen. Wir können in dem Vor-
ſchlage der Zwangslicenzen nichts weiter erkennen als einen ſchlauen
Winkelzug, mit welchem man den Patentſchutz, das Recht des geiſtigen
Eigenthums bei Erfindungen practiſch bis zu einem gewiſſen Grade

unwirkſam machen möchte. (ABC.)
Vermiſchtes.

Die Schwurgerichtsverhandlung im Prozeß Dr. Strousberg
und Genoſſen findet am 14. October zu Moskau ſtatt. Bekanntlich

wurde die vorige Gerichtsverhandlung vertagt, weil die Berliner
Zeugen, welche vorgefordert waren einerſeits nicht erſchienen und
andererſeits ihre Weigerung, zu erſcheinen nicht rechtzeitig kund-
gegeben hatten. Wie der „B. B. E.“ nun mittheilt, werden die
Zeugen, die Herren Jaques, Schleſinger 2c. auch zu der Verhand-
lung am 14. Oktober nicht erſcheinen. Es iſt ihnen die Vor-
ladung zur Zeugenvernehmung bereits vor 14 Tagen von hier aus
übermittelt worden, dieſelben haben indeß die Erklärung abgegeben,
nicht nach Moskau reiſen zu wollen, und es wird, da dem ruſſiſchen
Gerichte kein Rechtsmittel zuſteht, um einen Zwang auf die betreffenden
Herren auszuüben, wahrſcheinlich auf die Vernehmung derſelben Ver
zicht geleiſtet werden müſſen.

Braunſchweig, 21. September. Dieſer Tage ſah man unter
Führung eines ſprachkundigen Lohndieners einen Herrn die Straßen
der Stadt durchwandern, dem man ſofort den Fremdling, und zwar
den wohlhabenden anſah. Ließ man über den noch jugendlichen
und ſchönen Mann einen Blick gleiten, ſo fiel eine Tuchnadel ſofort
ins Auge, welche aus einer ungewöhnlich großen und reinen Perle
beſtand. Wo der Herr erſchien, erregte er durch ſeine ganze äußere
Erſcheinung die Aufmerkſamkeit und Neugierde. Erſt nach ſeiner
Abreiſe verlautete, der Fremde ſei Niemand anders geweſen, als
der junge de Civry, der Großſohn des Exherzog Karl von Braun
ſchweig. Er ſelbſt nannte ſich „Vicomte de Civry, Rentier aus
Paris.“ Civry wohnte faſt eine Woche lang in einem unſerer erſten
Hotels. Ueber den Zweck ſeines Aufenthalts in Braunſchweig ver-
lautet ſoviel mit Beſtimmtheit, daß es ſich nicht etwe um eine
Vergnügungsreiſe hierher gehandelt hat. Civry hat mit mehreren
juriſtiſchen Perſönlichkeiten Unterhandlungen gepflogen und man
meint, daß die Genfer Erbſchaft Gegenſtand derſelben geweſen iſt.
Sollte es ſich um einen bevorſtehenden intereſſanten Prozeß handeln

Eine neue Jnduſtrie, die in anderen Großſtädten indeß
längſt zu den feſt eingeführten Dingen gehört, hat in jüngſter Zeit
angefangen ſich auch in Berlin einzubürgern. Mit dem Eintreten
des Regens findet ſich nämlich auf der Straße ein ambulanter
Schirmhändler ein deſſen Schirme allerdings wenig modiſch aus
ſehen Und in Bezug auf Farbe, Facon und Eleganz ſehr viel
zu wünſchen übrig laſſen die aber den einen Vorzug mit den koſt
barſten Regenſchirmen gemein haben, vor Näſſe zu ſchützen. Die
Preiſe allerdings ſind auch danach und variiren von 75 Pfennig
bis zu 1 Mark 50. Nicht immer dürfte es unintereſſant ſein der
Vergangenheit dieſer Schirme nachzuſpüren. Bei manchem würde
es ſich herausſtellen daß er ſich „angefunden“ hat und als herren-
loſes Gut behandelt wurde. Bekanntlich giebt es ſonſt ſehr ehrliche
Menſchen, die das „Finden“ eines Regenſchirms nicht als Diebſtahl
betrachten. Den meiſten ſolcher Schirme aber ſieht man längeres
Dienſtalter doch an und daß ſie nur mit dem Aufwande vieler Ge
ſchicklichkeit für den weiteren kurzen Gebrauch „aufgefriſcht“ worden
ſind. Aergerlich aber dürfte es Manchem ſein, wenn er beim Nach
hauſekommen entdeckt, daß er ſeinen eigenen auf unerklärliche Weiſe
abhanden gekommenen Regenſchirm unbeſehen auf der Straße wieder
gekauft hat.

Politiſche Rundſchau.
Kaiſer Wilhelm iſt am Nachmittag des 21. wohlbehalten in

Stuttgart eingetroffen. Auf dem Bahnhof in Stuttgart wurde der
Kaiſer von dem Könige von Württemberg, den Prinzen u. ſ. w.
empfangen und vom Oberbürgermeiſter Dr. Hack mit einer kurzen
Anrede begrüßt. Hierauf erfolgte in königlichen Equipagen unter
Kanonendonner und Glockengeläute der feierliche Einzug des Kaiſers
in die auf das feſtlichſte geſchmückte Stadt. Dem Kaiſer zur Seite
ſaß der König in der Uniform ſeines preußiſchen Jnfanterie- Regiments
(1. rheiniſches Nr. 25.). Der Zug bewegte ſich durch alle Haupt-
ſtraßen der Stadt eine unabſehbare, aus allen Theilen des Landes
herbeigeeilte Volksmenge bildete auf dem ganzen dreiviertel Stunden
langen Wege Spalier und begrüßte den Kaiſer und nach ihm den
Kronprinzen und den Feldmarſchall Moltke mit jubelnden Zurufen.
Der Kaiſer war von den unbeſchreiblichen, einen außerordentlichen
herzlichen Character tragenden Jubel der Kopf an Kopf gedrängten
Bevölkerung freudig überraſcht und ſprach ſeine Freude und ſeinen
Dank wiederholt aus. Bei der Ankunft am Schloſſe nahm der
Kaiſer die Honneurs der dort aufgeſtellten Ehrencompagnien vom
GrenadierRegiment Kaiſer Wilhelm ab und begab ſich dann in ſeine
Gemächer. Später fand im Sehloſſe Familientafel ſtatt. Am Abend
wurde dem Kaiſer ein großartiger Fackelzug mit Geſang dargebracht.

Stuttgart, 22. September. Bei dem heutigen Militair- Galla-
diner im Reſidenzſchloſſe brachte der König von Württemberg folgenden
Toaſt aus. „Den Geſinnungen Württembergs, ſowie den Meinigen
den wärmſten Ausdruck gebend, trinke ich auf das Wohl Sr. Majeſtät
des deutſchen Kaiſers, Königs von Preußen, des ruhmreichen Feld
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herrn der deutſchen Heere. Se. Majeſtät der Kaiſer lebe hoch
Der Kaiſer antwortete: Geſtatten Mir Ew. Majeſtät, Jhnen
Meinen Dank für die ſoeben ausgeſprochenen Geſinnungen zu ſagen.
Der heutige Tag hat mir den Beweis geliefert, daß Ew. Maieſtät



vvaöollkommen erfüllt worden iſt, denn Jch habe die Truppen heutev r wenn Tre Trüppen nach n I r L i UGl
in einer vortrefflichen Verfaſſung gefunden. Da ich weiß, was
ſie im Kriege geleiſtet haben wurde Mir doch die Freude, ſie
auf zwar blutgetränktem, aber ſiegreichem Schlachtfelde zu ſehen

ſo weiß Jch auch, was Ew. Majeſtät in aller Zukunft von ihnen
u erwarten haben. Jch trinke auf das Wohl Ew. Majeſtät,
hres ganzen königlichen Hauſes, Jhrer Truppen und des ganzen

Württemberger Landes!“ Die Feſtvorſtellung im Hoftheater
begann um 7 Uhr und verlief glänzend. Der Kaiſer und das
wurttembergiſche Königspaar wurde beim Eintritt ſtürmiſch begrüßt.
Nach 9 Uhr fand dann ein großer Zapfenſtreich durch 15 Militair
capellen ſtatt.

Stuttgart, 23. September. Das heutige Feldmanöver des
13. (württembergiſchem) Armeecorps begann nach der Ankunft Sr.
Majeſtät des Kaiſers in Bietigheim um 9 Uhr Vormittags und
endete um 12 Uhr Mittags. Der Kaiſer folgte den einzelnen
Gefechtsmomenten überall perſönlich mit gewohnter Rüſtigkeit.
Nach Beendigung des Manövers verſammelte der Kaiſer die höheren
Stabsoffiziere um ſich und ſprach denſelben ſeine volle Zufrieden
heit mit der Führung und Haltung der Offiziere und Mannſchaften
aus. Heute Abend 5 Uhr findet auf der Wilhelma bei Kannſtadt
Familiendiner ſtatt morgen Nachmittags 2 Uhr erfolgt nach einem
Dejeuner die Abreiſe nach Weißenburg, von wo der Kaiſer gutem
Vernehmen nach am 27. d. hierher zurückkehrt, um dem Kannſtädter
Volksfeſte beizuwohnen.

Straßburg, 21. September. Wie wir hören ſo ſchreibt
die Straßb. Ztg. wird ſich der „Kriegerverein Straßburg-
kommenden Sonntag nach Weißenburg begeben um bei Ankunft
Sr. Majeſtät des Kaiſers Allerhöchſtdemſelben ſeine ehrfurchtsvolle
Begrüßung zu widmen. Montags ſodann wird der „Männergeſang-
verein Straßburg“ in Weißenburg eintreffen und die Ehre haben,
vor dem Kaiſer zu ſingen, wobei eine von dem muſikaliſchen Dirigenten
des Vereins, Herrn Weißheimer, eigens für dieſen Anlaß verfaßte
Compoſition zur Aufführung kommen ſoll.

Der Bundesrath hielt am 21. ſeine erſte Plenarſitzung unter
dem Vorſitz des Reichskanzleramts Präſidenten Staatsminiſters
Hofmann. Die eingebrachten Vorlagen, welche an die Ausſchüſſe
gingen, ſind nicht von Erheblichkeit.

Jn Breslau iſt am 22. der Congreß der Altkatholiken mit
einem feierlichen Gottesdienſt in der den Altkatholiken eingeräumten
Corpus Chriſti Kirche, welchem auch Biſchof Reinkens beiwohnte,
eröffnet worden.

Der badiſche Staatsminiſter Jolly hat ſeine Entlaſſung einge-
reicht und ſoll dieſelbe angenommen worden ſein. Dieſer Rücktritt
Jolly's von der Leitung der badiſchen Regierung wird nicht verfehlen,
großes Aufſehen zu machen und mancherlei Deutungen hervorzu-
rufen. Jolly ſtand ſeit einem vollen Jahrzehnt an der Spitze der
Geſchäfte und hat mehr als irgend ein anderer Staatsmann Süd
deutſchlands ſich Verdienſte um die Gründung und Befeſtigung der
Reichseinheit erworben. Es kann nicht ausbleiben, daß von partiku-
lariſtiſcher Seite die Demiſſion tendenziös als der Beginn eines
Umſchwungs in der Haltung Badens zur Reichspolitik gedeutet
wird. Der „Nationallib. Correſp.“ zufolge hat indeſſen dieſe Jnter-
pretation nicht die mindeſte Berechtigung.

Jnnerhalb der franzöſiſchen Regierung ſoll ein ernſtliches Zer
würfniß zwiſchen dem Miniſter des Jnnern de Marcère und dem
Kriegsminiſter Berthaut beſtehen. Letzterer ſoll ſich bis jetzt weigern,
das von Herrn de Marcere verlangte Rundſchreiben an die Generale
zu richten, worin ihnen in ihrer militairiſchen Stellung politiſche
oder religiöſe Kundgebungen unterſagt werden.

Bei einem am 20. in Aylesburg ſtattgehabten Banket nahm
der engliſche Premierminiſter Lord Beaconsfield (Disraeli) Gelegen-
heit, ſich über den Stand der orientaliſchen Frage zu äußern. Der
Miniſter gab zu, daß im Augenblick die Regierung nicht die ge
wohnte Unterſtützung des Landes hinter ſich habe, indeſſen würden
die von einem großen Theil des Volkes gefaßten Beſchlüſſe nach der
Anſicht der engliſchen Regierung verderbenbringend für die engliſchen
Intereſſen und ſchädlich für die Aufrechterhaltung des Friedens ſein.
Rie ſei eine abſcheulichere Verleumdung in Umlauf geſetzt worden,
als diejenige, daß die engliſche Regierung allen Vorſchlägen, welche
von Rußland ausgehen, widerſpreche. Sämmtliche Mächte Europas
ſtänden in den freundſchaftlichſten Beziehungen zu der engliſchen
Regierung doch bei keiner Macht finde England eine herzlichere und
vollſtändigere Unterſtützung als bei Rußland. Lord Derby habe ſein
Mediationswerk vollendet er habe nicht allein darin Erfolg gehabt,
alle Mächte zu einem gemeinſamen Zuſammengehen zu veranlaſſen,
ſondern auch Verſicherungen für den Waffenſtillſtand, welche ſehr
ſchwierig zu erlongen waren erhalten. Die Pforte habe dem Ver-
treter Englands gegenüber erklärt, daß ſie bereit ſei, einen liberalen
und großmüthigen Frieden zu gewähren für welchen die Bedingungen
von den Mächten ſelbſt feſtgeſtellt werden könnten. Schließlich habe
die Pforte darein gewilligt, allein die Einſtellung der Feindſeligkeiten
ohne Feſtſetzung eines beſtimmten Datums zu gewähren, und den

Ipſden R 7 V T es 7 9 aſſen 5 7 I B be igungen zu T uDie engliſche Regierung werde im Verein mit den übrigen Mächten
dahin ſtreben eine Grundlage für befriedigende Beziehungen zwiſchen
der Pforte und ihren chriſtlichen Unterthanen herzuſtellen. Die Groß,
mächte wünſchten eine allgemeine Löſung und er (der Redner) ſei
der Anſicht, daß die Vorſchläge Derby's für eine definitive Löſung
der Frage geeignet ſeien.

Die dermalige Seſſion des italieniſchen Parlaments iſt auf
Grund königlichen Dekretes verlängert worden. Bei dem Em,
pfange des Comtés zur Unterſtützung der Slaven hat der Miniſter
des Auswärtigen Melegari, auf die an ihn gerichtete Anſprache
erwidert, daß die Regierungen, bezüglich der Friedensverhandlungen,
in Konſtantinopel folgende Grundlagen für nothwendig erachtet haben;
1) Die Wiederherſtellung des status quo ante bellum für Serbien
und Montenegro, 2) Inſtitutionen für die inſurgirten Provinzen,
welche ein friedliches Nebeneinanderleben der Bevölkerungen der ver
ſchiedenen Racen und Religionen geſtatten, 3) die Verpflichtung
ſeitens der türkiſchen Regierung, das Verhältniß dieſer Racen zu
einander durch Heranziehung muſelmänniſcher Koloniſten nicht zu
alteriren. Der Miniſter fügte hinzu, daß der Pforte die volle Ver
antwortlichkeit für die verübten Gräuelthaten bleibe und erklärte
ſchließlich, er habe Grund zu hoffen daß der Waffenruhe ein Waffen-
ſtillſtand folgen werde, welcher den Friedensſchluß erleichtern werde,

Der ruſſiſche „Regierungsanzeiger“ veröffentlicht ein Telegramm
aus Livadia vom 21., wonach der Kaiſer ſich bei beſter Geſundheit
befindet und wie gewöhnlich bis Ende November d. J. in der Krim
Aufenthalt behält. Es werden damit alle Gerüchte von einer früheren
angeblich ſchon gegen den 27. d. zu erwartenden Rückkehr des Kaiſers
nach Petersburg und die an dieſe Gerüchte geknüpften Vermuthungen,
die die Rückkehr des Kaiſers mit zu erwartenden politiſchen Ver
wickelungen in Verbindung brachten hinfällig. Der „Golos“
ſpricht ſich bezüglich der Erhaltung und Sicherung des europäiſchen
Friedens mit großer Zuverſicht aus, da zwiſchen Deutſchland, Ruf-
land und England ein Einverſtändniß in der Orientfrage beſtehe

Das „Journal de St. Petersbourg“ äußert ſich ebenfalls friedlich
und bebt anerkennend hervor, daß Fürſt Milan die Proclamirung
zum König von Serbien, die das Blatt ein Pronunciamiento nannte,
zurückgewieſen habe.

Ein fürſtliches Decret ordnet an, daß die am 12. Mai ſusper-
dirte Recrutirung für die rumäniſche Armee am 13. October wieder
aufzunehmen und am 13. November zu beendigen iſt.

Die „Wiener Politiſche Correſpondenz“ ſchreibt: Nach einer
amtlichen Meldung der ſerbiſchen Regierung iſt die Nachricht, daß
eine Deputation am 21. die Proclamirung Milans zum ſerbiſchen
König nach Belgrad überbringe, unbegründet. Fürſt Milgn hat der
Deputation verboten abzureiſen und überhaupt angeordnet, daß der
weiteren Entwickelung des betreffenden Zwiſchenfalls energiſch Ein
balt gethan werde. Nach einem Telegramm des Journals „Neue
Zeit“ aus Semlin vom 22. hat General Tſchernoſeff durch einen
Cireularbefehl allen ſeinen Untercommandeurs anbefohlen, bei der
geringſten feindſeligen Bewegung Seitens der Türken dieſe ſofort
anzugreifen da kein formeller Waffenſtillſtand exiſtire.

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Paris vom 21.: Alle europäiſchen
Mächte haben ſich jetzt, wie aus guter Quelle verlautet, über eine
Verlängerung des Waffenſtillſtandes geeinigt. Die Türkei mat
zwar noch Schwierigkeiten, aber es iſt onzunehmen, daß auch ſie
einwilligen werde. Das Friedensprogramm wurde zuerſt in einer
Unterredung zwiſchen Lord Derby und dem ruſſiſchen Botſchafter
Graf Schubaloff verhandelt. England ſchlug für Serbien und Mor
tenegro den status quo ante vor, wünſchte aber außerdem eine
autonome Verwaltung für Bosnien, die Herzegowina und für Bul
garien. Der erſte Theil dieſes Programms kann als angenommen
bezeichnet werden. Jn dieſem Augenblicke verhandelt man über die
Autonomie und Verwaltung, welche indeß ſchwer feſtzuſtellen und u
organiſiren ſcheint. An eine Verbindung Bosniens mit Serbien
denft man keineswegs. Die anderen Mächte ſcheinen mit dem eng
liſch ruſſiſchen Programm einverſtanden, jedenfalls tritt Frankreich
bei. Die Mächte gedenken das Reſultat ihrer Verhandlungen der
Türkei in einem gemeinſamen Schritte zu eröffnen, vorerſt iſt man
indeß nur damit beſchäftigt, eine Verlängerung des Waffenſtillſtands
bei der Türkei durchzuſetzen. Die Wiener officiöſe „Polit, Corr.“
theilt auf Grund authentiſcher Jnformationen mit, daß in der An
gelegenheit der Mediation eine Einigung der Großmächte auf der
Grundlage der von dem brittiſchen Cabinet ausgegangenen Vor
ſchläge erzielt worden ſei. Jn Folge deſſen werde die auf Wieder
herſtellung des Friedens abzielende diplomatiſche Action der Groß
mächte in den Tagen in Konſtantinopel eröffnet werden, andererſeits
ſollen aber auch die Bemühungen der Großmächte, welche auf die
Herbeiführung eines Waffenſtillſtandes gerichtet ſind, in erhöhtem
Maße fortgeſetzt werden. Der öſterreichiſche Botſchafter in Konſtan
tinopel, Graf Zichy, ſei angewieſen worden, in dringlicher Weiſe
bei der Pforte in der letzterwähnten Richtung zu wirken.
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Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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